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Mbergiebet
dieſe

1J*gum Drurck werlangte Predigt
z 4 S bſt beygefugtem hertzuichen Wunſch

 daß der Vater der Barmhertzigkeit
und OoOtt alles Troſtes

auch Jhrer aller Hertzen beſtandig mit
ſeinem himmliſchen Troſt erfullen

und Wie insgeſammt
mit langem Leben und beſtandiger Geſundheit

krohnent

zum Troſt der lieben Jhrigen
und 2

unter einander ſelbſt
TJ. groſſem Vergnugen lange erhalten

„und endlich
nach erlangter vieler Jahr-Menge

Inder himmliſchen Herrlichkeit
mit ewiger Wonne

aerfreuen
wolle!

Derd
gantz ergebener und getreuer

Vorbitter bey GOTT

SAIAS BöGER.paſt.
tunnt In-



Incroit us. Introitus.
.442 4 t4

Quhoo

ul
T bin mude mehr zu leben

oñ Nimm miſhliebſter zOtt zu dir!
Muzßß ich doch im Elend hier

Saglich in Betruhniß ſchweben.
Miine beſte Lebeng /Zrit

Geht dahin in Traurigkeit.

vtin

Je Lſo meine allerſeits Hertzge
D liebte zum theil auch nach
Z demgnadigen allweiſen vatern—P Uchen Willen und Wolgefallen
W GOTTCES, Hochbetrubte

ich,/ ſeuffzet eine rechtſchaffene fromme Chriſtglaubige

Seele die des zeitlichen Lebens mude und ſatt iſt
und ein hertzliches Verlanhen nach tinem ſeel. Abſchiede

aus dieſem elenden und muhſeeligen Leben dieſer Welt
traget.

Jch



Das hertzliche Verlangen einer frommen c. 3

S Jch bin mude mehr zu leben
Rimm mich iebſter GOtt zu dir! xc.

Denn Eins iſt noht; ſagte dorten der liebe
Heyland zu der beſchafftigen dtatcha, Lue. x. 42. la] Wir

verſtehen durch dieſes Eins ein ſeeliges Ende oder
einen ſeeligen Abſchied aus dieſer Welt. Das iſt das

DVunum necelſarium, das eintzige Nothwendige wornach
alle fromme Chriſten trachten und ſtreben muſſen.
Denn: Ende gut alles gut. Ein jedes Ding in
der Welt ſo GOtt geſchaffen hat ſeinen Anfang und

Ende: Nier fraget ſichs aber: ob der Anfang ei—
nes Dinges beſſer ſey oder das Ende? der weiſe
KAomon thut vor uns allen den Ausſpruch wenn

er in ſeinem Prediger-Buch am vn. alſo ſaget:
Das Ende eines Dinges iſt beſſer denn ſein

Anfang. Die Frucht iſt ja beſſer als das Saa
mnen-Kornlein ſo da in die Erde geſtreuetwird. Das

B 2 Endeleal Durch das eintzige Vöhtige darauf hier unſer Hey
lamnd die Mintha verweiſet haben gewiſſe Ausleger

J als Baſilius; Cyrillus und Theophylactus, ein tintzi
geg Eſſen ſo Murtka in Bewirthung und racürung

des Hermn JEſu auiſitzen ſoſte verſtehen wof
 len: dahin auch Culiogprys gehet dor alſo licſet:

44MAencjz.opys ſũ. aut etiam gano, es iſt nur ein weniges
VWſönnohten auch nur ein eintziges. Allein es iſt nicht

duglauben daß der liebſte Heylgnd Tractamente Ge

ken

dancken ſolte gehabt haben; ¶denn es geben die nach
olgende Worte: Maria hat das beſte Theil erwah

 llet das ſollnichtvon ihr genommen werden
gnugſam zu erkennen er habe das himmliſthe und

niccht das irrdiſche verſtanden. Und haben es daher
ddiejenigen wohl am allerbeſten getroffen die auf die

utinige Sorge fur die ewige Seeligkeit ihr Abſehen ha
den:· deun ſo werde man den Tod nicht ſchmecken

t etwiglich.



Das hertzliche Verlangen einer frommen
Ende eines Jahrs iſt ja beſſer als deſſen Anfang. Das
erbaute und wolmeublrte Haus iſt jabeſſer als deſ
ſen GrundLegung. Der erlangte Sieg und Frie
de iſt ja beſſer als der Anfang des Krieges. Ein
ehrlicher Abſchied beſſer als eine verpflichtete und

verbundene Dienſtbarkeit. Und alſo iſt bey einem
Menſchen ein ſeeliges Ende das allerbeſte; darnach
muß ein frommer Chriſte taglich ſeuffzen und ſagen:

Kgerr lehr mich ſtets mein Ende bedencken
Und wenn ich einſten ſterben mufß

Kdein Seel in CHriſti Wunden ſencken
Und ja nicht ſparen meine Buß.

Knein GOtt ich bitt durch ChriſtiBlut
Maachs nur mit meinem Ende gut!

Und mit dem alten Tobia in ſeinem Buchlein
cap. iin, 6. Ach! Herr erzeige mir Gnade und nimm
meinen Geiſt weg in Frieden; denn ich will lieber todt

ſeyn denn leben.
Meine Andachtige und Hertzlichgeliebtt

auch zumtheil Hochbetrubte Zuhorer! Bey
Unſerer Hoch ſeeligen und nunruehro in GOtt
ruhenden Frau Generalin, als der Moch,
Wohlgebohrnen Koch-Shr/und Dugend
reichen Frauen Frauen Magdalenasidonia,

gebohrnen von der Aſſeburg des weyland
HochWohlgebohrnen HochWeiſen Ta—
pfern und Hoch-Mannveſten Herrn Herrn

Wans Wilhelm von Vhoß des Hochlob
üichen Franckiſchen Creiſes Hochheſtalten Ge

dneral.



hrtin nach einem ſeeligen Abſchiede

neral Wachtmeiſters nachgelaſſenen Frau
Wittwen welchtk alhie zu Oedlum in das

Hoch-Adeliche Khnigliche Erb-Begraäbnitz
iſt eingeſencket worden; beyderſelben hatſich auch

und inſonderheit vey Jhrer letzten Kranckheit eine
ſolche Begierde und Verlangen nach einem ſanften
und ſeeligen Abſchiede herfur gethan; indem Gie

in Gegenwart meiner und der Hoch bekümmerten
Frau Tochter und anderer Umſtehenden zum offtern

ſeufzete: Ach! wann ich doch erſtlich meinen
ehrlichen Abſchied hatte! Nicht anders als ein
ermudeter KriegesMann der nach ausgeſtandenen

ſchweren Trrvrilen und KriegesGefahren gantz ermu
det iſt und nichts mehr als von ſeinen hohen Offi-

ciren ſeinen ehrlichen Abſchied verlanget. Alſo ver

langete auch unſere Hochſeelige Frau Generalin

von dem Oberſten Kriegesund SiegesFur
fen KhHriſto JEſu nichts mehr als einen ehr
lichen und ſreligen Abſchied wenn Sie ſagte: Ach!

wenn ich doch erſt meinen ehrlichen Abſchied
hatte! Und/ wit ſolte Eir nicht darnach geſeufzet
und vellangethaben ſh ofte Sie betrachtete das all
gemeine Etend des menſchlichen Lebens dem Sie wie

andere Menſchen auch unterworffen war ſo ofte
Gie ſich erinnerte der vielen gefahrlichen und beſchwer

lichen Reiſen die Sie mit Jhrem hochſeeligen Ehe
Herrn ausgeſtanden.“  Jnſonderheit aber wunſchte
Sie Sich einen ſecl. Abſchied wann Sie Sich Jhr
hohes Alter vorſteliete welches Sie uber die ſieben
zig Jahr gebracht hatte; denn wann Jhr Jhte hoch
betrubte Frau Tochter und Herr Eydaun böm langerü

C Leben



J 19 Das hergliche Verlangen einer frommen n

J

J Leben ſagten Sie wolten Sie noch wohleine zeitlang
bey ſich behalten ſo gab Sie zur Antwort Sie

ware ja alt und reif genug zum Tode. Ja
j wann Sie gedachte an die vielen und groſſen Verdrieß

lichkeiten die Sie noch furm Jahrein Thuringen hater
leben und ausſtehen muſſen welche denen lieben Jh
rigen am allerbeſten bekannt ſeyn ſo gab Sie der
Welt gerne gute Nacht und ſagte:

Valet will ich dir geben
Du arge faiſche Welt

Dein ſundlich bdſes Leben

Durchaus mir nicht gefallt;
Jm Himmel iſt gut wohnen

Hinauf ſteht mein Begier
Da wird GOTT ewig lohnen

Dem der ihm dient alhier.

Diß und dergleichen mehr hats verurſachet

daß unſere Hochſeeligverſtorbene Frau Ge
neralin, nicht zwar aus Ungedult c wie etwa niob
Llias, jonas Kc. ſich den Tod qus ungtdult: gewun
ſchet haben) ſondern aus gantzlicher Verachtung und

Verſchmahung der Welt und hertzlicher Begierde
beh GOtt zu ſeyn nach einem ſeeligen Abſchiede ver

langet hat. Und ſiehe! nuninehro
Wunſch erfullet Jhr Verlangen iſt geſtill k
der liebe GOtt Jhr eine ſonderbare Gnahe hat. erzei.
get und Sie heute vor drey Wochen dhue alle Ver
ſtellung Angſt und Schmertzen wie einLicht hat
laſſen ausgehen und Jhren Geiſt hinweg genommen

in Friede. Groſſe Gnade hat Jhr GOtt erwieſen
indem Sie bey vollem Verſtande biß an Jhr Enbe ge

bblieben



blieben andachtig und fleißig konte beten und von
Jhren lieben Kindern und GroßKindern die
Sie ſo hertzlich liebte und die auch Jhren Tod ſo

hertzſchmertzlich beweinet haben einen vernunftigen
und nachdencklichen Abſchiedgenommen und Dieſel
be dem lieben GOtt zu fernern getreuen Schutz und
Vorſorge anbefohlen hat.

Nun iſt nichts mehr ubrig als daß wir der
Pvblhſeeligen Frau Generalin ihren letzten Wil—
ren annoch erfullen welcher darin beſtehet daß man Jh

fen nachgelaſſenen im Leben ſo hertzlich geliebten

nunmehro Leyd-tragenden Kindern nament

lich und inſonderheit der Hoch-bekummerten

HochWohl-gebohrnen Frau Tochter dem
Hochbetrubten Hoch Wohl gebohrnen Herrn

Eydam und Schwieger-Sohn denen theils
anuoch zarten Hoch-Wohlgebohrnen und
ſehr ſchmertzlich Leyd-tragenden GroßKin

dern jan denen ſammtlichen Hochbetrubten
nahen Augehorigen und Freunden zum Troſt
uns allen aber zur Lehre und Erbauung Jhren Lei
then rExt erklaren

252Zu welchem Euve wir dann auch alhier deh ein

ander veriammlet ſind. Ruffen aber zuvor den
GOtt alles Troſtes und Vater der Barmhertzigkeit
kindlich und demuhtigſt an ininſeinen krafftigen Troſt

und Beyſtand wie auch um die Mitwirckung des
Heiligen Geiſtts zu dieſem unſern Vorhaben in
einem glaubigen und andachtigen

Vaeter Unſerc.

C 2 Nach



12 Bns hertzliche Verlangen einvr föennen
aach verrichtetem Gebet an deſſen gnadigt

Erhorung wir nicht zweifeln wolle Ew. Chtiſtlicht
Liebe mit gebuhrender HertzensAndacht anhoren vor

leſen den erwahlten und vorgegebenen Leichen7TeXxt,

welchen uns beſchreibet der H. Apoſtel Paulus in ſei—
nem Briefe an die rniüpp. Lv. 23. welcher alſo lautet:

Tch habe Quſt/ ahzu
ſcheiden und bey Chriſto zu

Exordium, EXORDIUM.
J

n Eliebte auch nach dem heiligen
 Willen. und Wolgefullen bes groſſen

theut rlofete Seelen

u GOLCTES Hochbetrubte Kinder
S. GOeES uint durgh eſadliſtum

—D Jnt ru: dn uirtetie bie Weenſchen njcht einerieh luweth 2

und Sinnes ſind: alſo haben ſie auch nicht alle anerleh
daLuſt Liebe und Verlangen ſonbern es hriſt mit ih

üen nach dem alten bekannten vnn. n
Velle ſuumnique eſt, nee vae viviJ

 ruraſs;
Dem Menſchen kan in uttiun
Ein Wuñſch nicht ſteks gefallin

Ein jeder hat ſeinle beſondere mclination, Luſt und

29 Wol

35



Chriftin nach einem ſeeligen Abſchiede nrz
Wolgefallen der eine an dieſem der andere an je
nem. Maancher hat ſeine Luſt an Gartnerey und

Blumen-Werck mit Salomo, der ihm deßwegen
pflantzete Weinberge und machte ihm Garten und
Luſt-Garten und pflantzete allerley fruchtbare Bau
me hinein. Pred. Salom: in. v. 4 Mancher hat
Luſt zum AckerBau; wie der Konig Uſia, von wel—
chem. Ckipnic: xxvl, v. io. geſchrieben ſtehet: daß er zum

AckerWerck Luſt gehabt. Ein ander ſuchet ſeine Er
gotzung entweder an Schafereyen wie JaCob, Cen

Xtx, v. ri. oder an ſchonen Pferden Hunden und
anderm Vieh ec. Die Gelehrten haben meiſt ihre Luſt
an einem und andern ſchonen Buche und ſpendiren

manchen Thaler darauf. Und ſolche Luſt iſt noch
wohl auff gewiſſe Maaße zulaßig und unverboten.
Man findet aber auch ofters ſolche Leute die wohl gar
ann verbobenen Dingen ihre Luſt und Ergotzung ſuchen

ed z. wenn fie lieben: den dreykopfigen Welt-Gotzen
Fleiſches-Luſt AugenLuſt und hoffartiges Leben
ctzob. ri,v is: welches doch drey unſeelige Schweſtern

huſt und Freude haben
chthum und Schatzen der

und viel thorichter ünd ſchadlicher Luſte welche ver—
ſencken die Menſchen ins Verderben und Verdamm—

niß. Zgwar in der Welt iſt das Geld der geltende
Schluſſel zu allen Schloſſern; Jener Pabſtl. Marck—
Schreyer wolte ſo gar den Himel ums Geld verkauffen
rief demnach öffentlichaus: emite vobis cœlum!

D Geld



11 Das hertzliche Verlangen einer frommen

vid. Titi Geld her! Jch will euch den Himmel verkauffen! Da
Z p. her machet noch heute zutage das Geld viele Schacke: wit

m. 214. an dem Semaja zu ſehen Nehem. Vi,. i2. 13. Von je

nem GoldNarren dem Midas haben die poëtenge

dichtet daß er einsmals von dem Abgott gewun
ſchet daß alles mochte zu Golde werden was er
nur anruhre und betaſte worauf als er ſeiner Bit
te gewahret auch die Speis und Tranck in Gold
verwandelt worden daß er bey ſeinem Reichthum
Hunger und Durſt leiden und endlich verſchmachten
muſſen. ta] Wie viele ſuchen ihregroſte Luſt und Ver
gnugen an groſſer Ehr und Anſehen in der Welt mit

jenem Gerngroß dem L. Metello, der ihm gewun

ſchet ut eſſet primarius bellator, optimus
orator, fortiſſimus imperator, ſummus ſe-
nator, das iſt: daß er mochte der furnehmſte

Soldat der beſte Redner der tapferſte Krieges—
Oberſte und der hochſte im Raht ſeyn. tbn Noch
viele andere ſuchen ihre groſte Luſt und Freude in Dop

peln und Spielen. Da doch Epielen nicht an
ders iſt als Geld und Zeit vekwillen; wdenn gewinn
ſuchtige Spieler bringen ſich ſelbſt um ihr Gut und ihr
Blut und ſetzen ihre Seele in vieltaltige Gefahr. len

Gantz anders iſt es mit eitei rechtſchaffenen

Chriſten bewandt: der ſuchet ſeine Luſt und Freu

de
ſa] Vid. Acerr. Philol. Cent. l Hiſt. o5.
(b]J Apudplin. Lib. Vil. H. N. Cap. 43:

le] Ein vornehmtr. Theologus ſchreibet: Spieler, und

Spitz· Buben ſind Diebe ſowohl die welehe ge.
winnen als die welche verſpielen und verſundi.
gen ſich wider alle to. Gebote. Vid. D. Schupp.

Lehr. reiche Schriften p. m. 222.



Chriſtin nach einem ſeeligen Abſchiede. u

de nicht an irdiſchen und verganglichen vielweni
ger an ſundlichen boſen und verbotenen Dingen; ſon
dern vielmehr an dem das droben iſt da Chriſtus
iſt ſitzend zu der rechten GOttes col. in.i.. Ein
ſolcher Menſch hat ſeine Luſt an ſeinem GOtt und
ſpricht von Grund des Hertzens mit Aſſaph: Herr
wenn ich nur dich habe ſo frag ich nichts

nach Himmel und Erden c. eta. Lxxin, 25. 26.
Er verlanget je cher je lieber zu dem ſeeligen An
ſchauen ſeines GOttes zu gelangen; es heiſt mit ihm

aus dem enai. xuin.2.z. Wie der Hirſch ſchrthet

nach friſchem Waſſer ſo ſchreyet meine See
ie EOtt zu dir! meine Secele durſtet
nach GOtt nach dem lebendigen GOTT
wenn werd ich dahin kommen daß ich SOt.
tes Augeſicht ſchaue! und weil er wol weiß daß

hier in dieſer Sterblichkeit GOttes Angeſicht man

nicht ſehen konne weil kein Menſch Ghier) wird le
ben der Jhn ſichet xxod. xxxin, c; dort aber

wir GOtt ſthen werden wie er iſt 1jeh. m.
vohn Augeſicht au Augeſicht: corxin. 1a. Als hat
er mit Panlo  Ait) abzüſcheiden und bey
Cyhriſto zu ſehn. Und eben eine ſolche from̃e Chriſtin

iſt auch in Jhrem Leben geweſen die weyland Hoch

Wohlgebohrne Frau Generalin von Thoß
gebohrne von der Aſſeburg: welche weil Sie
Jhre groſte Luſt und Freude an Jhrem GOtt gehabt;
alſo hat Sie auch eine hertzliche Luſt Liebe und ſchn

liges Verlangen zu einem ſteligen Abſchiede aus dieſer

Welt bey ſich empfunden damit nach Jhrem ſeeligen

D 2 Tode



16 NDas hertzliche Verkangen einer frommen

Tode Jhre Seele zu Chriſto kommen und deſſen
Herrlichkeit ſchauen mochte ewiglich jok. Xvil, 24.424

darum Sie auch die Worte Pauli aus der epin. an

die ebilipp.i,. 23. nicht allein in Jhrem Krancken-Bette
oft geſeufzet ſondern Jhr auch zůin Leichen Text

von Jhren hinterlaſſenen Hochhetrubten Kindern
erwahlet worden. Wir wollen demnach dieſelbe
ein wenig genauer einſchen und daraus vorſtellen:

ntetht
a 1THEMA.  a set

3 3.* 2 1t e t 9E ü  aν u
Jas hertliche Werlan—
geneiner trvmmen n

o 2S J

ſtin nach eiüem ſeelige gf

ſchiede;
i.i ie uc sej

J—

und babeijz  prin ncr t
t Vorinn ſohes joen derhe;v*

J.

2. Warum te geſchth aurnunnn

wun Jr ſeufzen aber vorhero imitder xoch
N Mpreeiig verſtorbentn und lit der Ehliſt. Kirche:

Hertzlich thut imich verlangen
44

Nach elnem ſeel gen Fnd
lIt.Veil ich hie hin uhifuaen

Mit Trubſahl und CElend,

Jch



Chriſtin nach einem ſeeligen Abſchiede. t

Ich hab Luſt abzuſcheiden
Von dieſer boſen Welt

Sehn mich nach ew'gen Freuden

O! JeEſu komm nur bald!

TRACTATIO. TRACTA-7TiO.

An wir nun meine Andachtige und
allerſeits Hertz-geliebte zum Theil auch
nach dem heiligen Willen GOttes Hoch

betrubte Zuhorer! itzo mit einander betrachten:

Das hertzliche Verlangen einer frommen
Khri kin nach einem ſeeligen Abſchiede; ſo ha
ben wir dabey zu erwegen und nachzufragen:

1. VWorinn ſolches Verlangen beſtehe?
Hierauf gibt uns Paulus eine richtige Antwort und

ſaget: Jch habe Luſt abzuſcheiden. Giebet da

mit zu verſtehen daß ſolches Verlangen (1) beſtehe,
in einer ſonderbaren Luſt und Freude. Nach
dem Grundrext ebrutet ·bij Wort eine ſonder
bare luſterne Begierde. Wie Moles ſolches
Wort gebrauchet von denen luſternen Jſraeliten

denen das Maul nach Wachteln waſſerte wenn er
ſchreibet: Sie waren luſtern worden und
heiſt darauf dieſelbige State: Luſt-Graber; da
rum daß man daſelbſt begrub das luſterne Volck. uum

xi. 4. z. So wird auch von dem David geſaget

inn dem andern Buch Lemuclis cap. Xil, i: Und

E David

J.



18 Das hertzliche Verlantzen einer frommen

Havid wardluſtern zu trincken aus dem Brunn

zu Bethlehem unter dem Thor. Item Pau—

lus gebrauchet dieſes Wort von denen hefftigen
Geluſten des Fleiſches wider den Geiſt und des Gei
ſtes wider das Fleiſch. G-l. v, i17. Ob ſnun ſchon

das Nomen ſo wohl als das Verbum, von
unterſchiedener boſer und unverantwolrtlicher Luſt in
angezogenen Oertern gebrauchetwird; ſo ware doch
nicht gut daß alle Luſt durch und durch boſe ware:
ſonſt müſte ſich Pauliis auch init ſeiner· Sterbens

Luſt aus dem Wege machen. Nein au finde
ſich auſſer naturlicher auch eine GOttwol.unn

gefallige Luſt. Wie Chriſtus der alierheiligſte6.

ſelbſt von ſich geſtehet:  Mich hat :hertzlich verlanget

(oder mit einer ſonderbaren Luſt bin ich lüſtern wor
den) mit euch das OſterLamm gzu eſſen. ta  Und
weil nun Pauli uud der Glaubigen Luſt aüf die ſee—

lige Converſation mit dem allerheiligſten
KyHriſto gerichtet iſt ſo iſt es auch eine recht heili
ge Luſt und Begierde des Hettzens: nache dem Tode

a

damit derſelbe ihn zu ſeinem hebſten Hehland bringe
und von aller Verfolgung Ungluck und Widerwar
tigkeit die er um unduneben ſich hätte befreyen mo
ge. Wer nun ſolche Luſt beih nch empfindet der
muß gewiß den Tod recht keunen?/ nüd ſich fur dem
ſelben gar nicht ſcheuen:  eWas iſt? denn nun a
ber der Tod der frommen Kinder GOttes Er iſt
eine Aufloſung von allem Ubel ein Zucker wider alle

Bitter
la] Formula illa Græca Hebraiſinu eſt, q. d. Cami deſiderio

geſideravi; ae ſi diceret: deſideravi illud reſpectu ba.
ſchatis. ut implerem omnem juſtitiarn; reſpecu

cœnæ, ut cam inſtitugrem.



Bitterkeit:/ ein Wage zum Leben eine Pforte zum
Himmel ein Eingang ins Paradis ein Schiff
dadurch wir zum Hafen gebracht eine Wolcke die
uns fuhret über alle Himmel-Himmel. Zwar ich
muß geſtehen der Tod hat ein greßlich Angeſicht fur
einem Weltgeſinnten Menſchen und unbußfertigen
Sunder 3 aber bey einem rechtſchaffenen und from
men Chriſten hat das Ding eine gantz andere Be
wandniß. Denn bey demſelben iſt der Tod nicht
anders als ein Scorpion/ dem der Gift genom
men oder als eine Biene die den Stachel verlohren

von welcher ſonſt nichts als ſuſſer Honig zu hof—
fen iſtt. Darum was ſchadets doch daß unſer
Leib zu Staub und Aſche werden muß? Derjenige
welcher zur Verweſung ſaget: Du biſt meine
Mutter; und zu den Wurmen: Jhr ſeyd
meine Bruder und Schweſtern; der ſaget
auch: Jch weiß daß mein Erldſer lebet

24und er wird mich hernach aus der Erden auf—
erwecen und werde darnach mit dieſer mei,

ner Haut umgeben werden und werde in
meinem Fleiſche Gehtt ſchen; denſelben wer
de ich mir ſehen Aundmeine Augen werden
ihn ſchaüen und kein Fremnder. web.xheas.
Wir ſind ja mehr.verſiehert der Auferſtehung aus un
ſern Grabern./ als der Auferſtehung aus unſern
Betten. Als Jſrael aus Eghpten zog da muſte
keine Klaue dahinten vbeiben Taod. x, 26. Und ſo
muß guch kein Knoche vder Bein zurucke bleiben

ipenn wir aus unſerm Grabe gehen. Gebet wie
der was ihr gefreſſen j. wird Chriſtus zu allen Cre
aturen ſagen. Und da wird nicht nur das Meer

d.. E 2 ſondern



2s NVas hertzliche Verlangen einer frommun
ſondern auch der Tod und das Grab ihre Todtc

wieder geben daß alsdann ein jeder mit David
wird ſagen konnen aus dem ori ran v. o. EOtt
du machſt mich wieder lebendig und holeſt

mich wieder aus der Tiefe der Erden herauf;

du macheſt mich ſehr groß und troſteſt mich
wieder. ZJn betracht deſſen furchtet ſich ein.
frommer Chriſt nicht vor dem Tode ſondern hat.
vielmehr ein hertzlich Verlangen nach einem ſeeligen
Abſchiede. Eine ſolche hertzliche Luſt und VPerlan
gen hatte auch unſere Hochſeelige Frau Genera.

lin nach Pauli exempel zu Jhrem ſteligen Ab
ſchiede; Denn weil es Jhr auch wie allen from
men Chriſten an Verdrießlichkeit Trübſahl und
Elend in dieſem:zeitlichem Leben nicht gemangelt

ſie auch wol gewuſt daß im Lode Jhr Jammer/
Trubſahl und Elend wurde kommen zu einem ſeeligen
End; Jhr Hertz war auch ſattſam aus GOTTES:
Wort unterrichtet von dem ſeeligen und verrlichen
Zuſtande der im Herrn verſtorbenen Kinder GoOttes
Denn Sie hatte vor ſich die ſchönſten Spruche und
Verheiſſungen GOttes von dent ewigen Leben die

Sie hin und wieder durch fleißiges Bibel leſen in
dem geoffenbartem Worte GOttes anaetroffen hie
durch wurde in Jhr eine ſo hertzliche Luſt zum ſterben
erwecket die nimmer aus Jhrem Herten kommen
ſondern gleichſam mit Jhr des morgens aufgeſtan
den und des abends zu Bette gangen welche ſich
auch durch keine irdiſche WeltLuſt bey Jhr hat hem
men aufhalten und vertreiben laſſci. Und das
ware alſo erſtlich die duſt die ein hertzlich Verlangen
nach einem ſeeligen Abſchiebe erwecket davon

paulus
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Paulus ſaget: Jch habe Luſt abzuſcheiden.
Solche Luſt hat nun auch zur Geſellſchafterinn

E.) eine herkzliche Freude: ſintemal Luſt und Freude

nicht wol konnen getrennet werden. Denn wo
zu ich Luſt habe deſſen erfreue ich mich. Wer
Luſt zum Worte GOttes hat der freuet ſich auch u
ber ſein Wort wie einer der eine groſſe Beute
krigt eſaim. Calx, is2. Wer Luſt hat an dem Herrn
der freuet ſich auch des Herrn vſain. Civ, 34. Alſo freu

et ſich eine jede Chriſtglaubige Seele und beluſti
get ſich mit der frouigen Hoffnung daß ſie bald ſolle

aufgeloſet und aus dem finſtern Lebens-Kerker
ausgelaſſen werden. Zwar naturlicher Weiſe hat

ein jeder Menſch Furcht und Abſcheu fur dem Tode
denn er hriſt ja der Konig des Schreckens Niob. xVi.n4.

und der weiſt Heyde Ariſtoteles nennet den Tod:

Omnium terribilium terribiliſſimum,
unter allen erſchrecklichen Dingen das allererſchreck

lichſte.

B Aber(a) Die philoſophi ſagen: Omne vivens abhorret naturà
deſtructionem ſui. Ein Wurm krummet ſich auch fur

dem Tode. Beh dem Arabern ſollen dieſe dreyerley
SUberſchriftenirgn; Grab. Statru zu finden. ſeyn als:

u.)Wuetannert ſeblich ſeyn im Leben welcher
weiß daß ihn. SOtt dermaleins richten werde u
ber einem jeven glitenu. boſtn Wercke und einem jeden
nach ſeinent Verdlenſt vergelten werde? (2.) Wie
kan der frollch ſethn inn Leben der da weiß daß der

od bald uber thu konimen Reich und Ehre von
Zlhin nehmen und den Menſchen in ſein beſiimmtes

haus der Fiuſterniß bringen werde? (3.) Wie kan
der ſrolich ſeyn im Leben welcher in eine finſtere

ſtinckende Hole verſtecket wird da ihm Fleiſch und
Beine verzehret werden? Jener Spauiſche Admiral

ruhmete ſich daß als die Turcken nur ſeinen
Na
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Aber ein durch die Gnade GOttes erleuchteter Chriſt
und glaubige Seele erſchricket nicht fur den Tode; ſon

dern ſie ſetzet der Furcht des Todes entgegen den.
Tod und das Grab CHhriſti; Denn mit ſeinem To
de hat er unſern Tod verſuſſet und mit ſeinem Grabe
hat er uns das Bette gewarmet daß wir uns nicht
fur demſelben furchten durfen; ſondern ſo ſanft ein
Kind in der Mutter Schoos ruhet ſo ſanfte ruhen
und ſchlafen wir in der Erden die unſer aller Mutter iſt.

St.xl., 1. Als jenes Knabgen in Schleſien kranck
war und dem Anſehen nach ſterben muſte fragte
man es ob es ſich vor dem Grabe ſcheue? ſo gab

es zur Antwort: Nein. der Himmel iſt im
Grabe. Ach! wol und wahr geredet: Denn
was der Seele der Himmel das iſt die Erde dem Lei
ve; beede haben ihre Ruhe. (th Und in Betracht
deſſen ſeufzet eine ftomme Chriſtglaubige Seele

mit David ecam xxxx; 6. Herr lehre dochmich
daß es ein Ende mit nir haben muß und mein Leben
ein Ziel hat und ich daven muß; und mit der

Chriſtlichen Kirchnenu Komm,
Namen und. Ankunft vetrnomnium ſie alſobald die
Flucht genommen hattenn deßwegen ließ er einen
VBafilisken mahlen der alle Schlangen mit dem

bloſſen Anſchauen fort jagte mit einer noch ſtoltzeru

Uberſchrift

Tu nomine:tantuen:
Dein Ram  aurin·
Kan ſhrecklich ſrn.ulll

Alſo erſchrecket der vloſſe Rame des Tedes manchen

Menſchen. Die weichen sbariten; virgaſſen aller
Luſt wann ſie nur von dem Todt horeten darum
denn auch bey ihren Gaſtmahlen des Todes zu ge
deucken hochlich vorboten war.

Da Kayſer Carolus V. die letzte Reiſe in Spanlen
that und mit gutem Winde Andlich:den Spani.

ſchen



Chriſtin nach einem ſeelitgen Abſchiede.. 23

Komm!/ o Tod! du Schlafes-Bruder
Komm und fuhre mich nur fort;

Ldſe meines Schifleins Ruder

SBringe mich zum ſichern Port.
GEs mag wer da will ſich ſcheuen
Du kanſt mich vielmehr erfreuen

Jn der ſchoönen Herrlichktit
Die den frommen iſt bereit.

Es entſtehet aber ſolche Freude (1. aus der

Berſicherung der Gnade GOttes; Denn
wer da weiß daß er einen gnadigen und in Chriſto
mit ihm verſohnten GOtt hat der hat auch eine
Freudigkeit zu ihm und ein freudiges Gewiſſen und
kan ſagen: Mein Gewiſſen verdammet mich nicht mein

Gewiſſen beißt mich nicht. Denn die Gnade
EOttes iſt das boſte Kleinod das ſich nur ein
Menſche wunſchen mag:; habe ich gleich alles vollauf

in der Welt was nur mein Hertz wunſchen und be
gehren mag habe aber dabey keinen gnadigen GOtt

ſo bin ich die l deſtet Cr ur. Denn was hulfe
es dem vun u diehantze Welt gewonne
und nehmecsHabe J; ſo habe ich GOtteeelen Matth. XVI, 26:

und alles genug und kan mit )avid, ſagen: Dtine

Gnade iſt mir beffer denn das Leben. Dor—

F52 J tenſthen Voden beruhrete fiel er nieder und kuſſete da
ſelbſt die Erde mit, dieſen Worten: Gluckzu

allerliebſte Mutter! Nackend bin ich von dir kom.
t Hmien nackend werd ich wieder zu dir fahren wenn

cchh dir dieſen meinen Leib und das Gerippe in mei.

denin i nem Sterben ſchencken werde.
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ten ſagte der Engel zuMaria: Furchtt dich nicht

du haſt Gnade bey GOtt funden. Or wer
Gnade bey GOtt hat der darf ſich nicht, furchten.
Laß ſich den Teufel furchten der in Ewigkeit keine

Gnade bey GOtt erlangen wird. Fromine und
glaubige Chriſten aber durfen ſich nicht furchten. Nicht

für der Sunde: Denn wo die Sunde much
tig worden iſt daiſt die Enade GOttes noch
viel machtiger worden kerinv. ao. Nichtfur dem

Tode: Denn ChHriſtus iſt.mein Leben ſter
ben iſt mein Gewinn ſagt Paulus enirr i.a
Die Chriſtliche Kirche ſinget:

Ob mich der Tod nimmt hin
Jſt Sterben mein Gewinn

Und Cyhriſtus iſt mein Leben
Dem thu ich mich ergeben.
IJch ſterb' heut oder morgen

Mein Seel wird EOtt verſorgen.
Nicht für dem jungftem heruche  Dennunti.

ſer Richtet iſt der himmlijche: Setlen Brautigain/

ChHriſtus JEſus welcher alsdenn denen gläubigen
und frommen Seelen zurufen wird: Kommt hrr
ihr geſeegneten meines Batent n Meiſh. XXy, z4.

(2.) Entſtehet ſolche Frruer aus der wahren

aufrichtigen Liebe zu GOtt. Denn die Art
und Eigenſchaft der Liede iſt daßtſie das gerne groß
achtet was ſie liebet und iſt nirgends mehr auf be

dacht als daß ſie das geliebte erlangen und bey
ſich haben moge. Eine Braut iſt gerne bey ihrem

Brauti
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Brautigam weuſſie denſelben aufrichtig liebet. Ein

Kind iſt gerne bey der Mutter weil ſie ein ander
hertzlich lieben. Ein Schaaf iſt gern bey ſeinem

Hirten weil es von demſelben wird treulich gewei

det. Allſo  iſt eine. fromme Chriſt glaubige Seele
nirgends lieher. alsheyh ihrem JEſu weil ſie den
ſelben herhlichüebet und ſaget:

all

SDO Joſu JEſu EOttes Sohn
Mein Brudkrund mein GnadenThron

Mein Schalz  mein Freud und Wonne:
Du weiſt es daß ich rede wahr

Ful dir iſt alles Sonnenklar
Und klarer als die Sonns;

urrlzlich
Miit gefalien
hich fur dlten;

*7iUntd wenn rEhriſt mercket daß
ſolche Liebe ali un mtmen iſt ſo ſtrebet
ſie nach der Vollkonumenheit und ſagetmit Paulo:

Jeh habe Luſt abzuſcheiden damit meine Liebe voll

kommen werden mogez  Sie laſt ſich auch von
ſolcher Liebenicht trennen noch ſcheiden ſondern ſaget

aberinal mit Pnulo, kom. vin, 38.39: Jch binge—

wiß daß weder Tod noch Leben weder gegen
anurtiges noch zukunftiges weder hohes noch

G tiefes
mn



u.

Nras hertzliche Verlangen einer frommen
tiefes noch keine Creatur uns ſcheiden konne

von der Liebe GOttes die da iſt in CHriſto
JEſu unſerm Herrn. Und mit Dautid enim.
xviu. 23) Hertzlich lieb hab ich dich Merr/.

meine Starcke Herr mein Fels meine
Burg mein Erretter miinn GOZT mein
Hort auf den ich traue; mein Schild und

Horn meines Heyls und mein Schutz.
Und ſo viel vom erſten; dweüun nemlich das
Verlangen einer frommeu Chriſtin noch ei
nem ſeeligen Abſchiede beſtehe.

2(n.) Folget nun das andere: Wwarum eind

ſolches Berlangtu nach einem ſeeligen Abſchie
de geſchehe. Die Uhrſache warum der dipoſtel
und alle fromme und glaubige Chriſten ein ſolch
Verlangen nach einem ſeeligen Abſchiede tragen
wird uns zum theil angezeiget in dem Worte:
abſcheiden zum theil auch in den nechſtfolgenden

Worten: bei KHriſto ſehn: entu
Wann nun  der Apoſtel ſaget:/ er habe Luſt

abzuſcheiden; ſo eutdecket er uns in dieſen Worten
viele ſonderliche Uhrſachen harum er eine ſolche Luſt

habe: Denn das daſelbſt enndliche Griechiſche
Wort wird (wie die Gelehrten angemercker haben) auf

mancherley Weyſe gebrauchet welches aber alles an

zufuhren anitzo die Zeit nicht leiben wil. (a) Wir
woollen

ctcaſ Vid. Camerar. in cap. Xli. Lutæ, item joh. Caſp. Svicer.
Theſ. Ecel. T. Lp. m. 2b6. Cicero der weiſe Hey.

de gibt des Worts eine gar feine Bedeutung alſo

ſchrei
dt
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wollen nur die vornehmſten Deutungen anfuhren.
te

ca.) Heißt diße Wort ſo viel als reſolvere,
auftoſen von einander theilen ſcheiden tren—
nen; oder zwey Dinge ſo da mit einander vereiniget
und verbunden. ſind los machen. Als zum exem-

pel: Der Menſch wie bekannt hat zwey we—
ſentliche Stucke den Leib und die Secle. Den
Leib hat GOtt aus der Erden geſchaffen und die
Seele demſelben eingeblaſen nach dem Bericht

Moſis in ſeinem erſten Buch erp. n,  daiſt nun das
Leben gleichſam das Band welches dieſe beede Stucke

zuſammen halt. Kommtnunder Tod und zureiſ—
ſet dieſes Band ſo werden Leib und Seel von ein
ander geſchieden und getrennet; dahero der Tod von
den Heyden genannt wird eine Aufloſung und Tren
nung der Seelen von dem Leibe.

(25 Heißt diß Wort ſo viel als aufbrechen

und ausziehen aus der Herberge. Wir
Menſchen leben in dieſer Welt in einer verdrießlichen
Herberge darinn der Teufel Wirth iſt deſſen Zei

chen heiſt: Gaſt- Hof zum Mord und Lugen.
Wem wird nun gicht. augſt and bange in einer ſolchen
Herberge? wen Ptrigiget mucht daß er moge auf
brechen und nach ſemeni .rechten Vaterlande eylen?
es heiſt ja nicht umſonſt: dulce ſolum patria,

ſchreibende Nos verà, ſi quid tale acciderit, ut a
Doso denunciatum videatur, ut exeamus è vita, læti

agentes gratias pareainus: emittique nos è cuſtodia,

levari vinculis arbitremur, ut aut in eternum,
plind in noſtram domum remigrare, aut omni ſenſu mo.

leſtiaque careamus. Vid. Ben. Aret. Comm. in Philip.

c*

23. p. Aor. Chryſoſtomus uberſetzet dieſes Wort:
hine adeœhum emigrare. Homil. IV. in Cpiſt. ad Philip.



28 Das hertzliche Verlangen einer frommen
der Menſch iſt nirgend lieber ais daheim in ſtinem

Vaterlande. Fromme Chriſten ſehnen ſich mit
Freuden nach ihrem himmliſchen Vaterlande weil
ſie wiſſen daß ſie hier keine bleibende State haben

ſondern die zukunftige ſuchen muſſen derowegen
ſeufzen ſie zum oftern:?

Herr JEſu Chriſt meins Lebens-Licht
Mein Heyl mein Troſt/ mein Zuverſicht l

Auf Erden bin ich nur tin Eaſt
Und druct mich ſehr der Sunden. Laſt.

Jch hab fur mir ein ſchwere Reis
Zu dir ins himmliſch Paradeis

Da iſt mein rechtes Vaterland
Daran du dein Blut haſt gewandt.

(3.) Heißt diß Wort ſoviel als zur Ruhe ge
hen und ſich ſchlafen legen. Wie es iin Buch
juditk xin, x. von des Holofernis Dieunern gebrauchet
wird welche nachdem ſie ihre Aufwartung verrich
tet haben ſie nach ihren Gezelt geehlet ſich aufge
loſet und ſchlafen geleget. Wann der Menſch ſich
ſchlafen legen wil ſo löſet er alle ſeine Kleider auf/
legt ſie von ſich und gibt ſich.ngur Wuhe? Alſo
machts derTodauch der loſet auf veſtern mortali.

Ê  ν  Menantatis, das Kleid der Sterblichkeit leget unſern
ſterblichen Leib beyſeit ins Grab aber er gibt ihm

dafur das ſchone Kleid der Unſterblichkeit nemlich
einen verklarten Leib 1. Cor. xv, 42. der da ahnlich
ſeyn wird dem verklartem Leibe unſers lieben Heylan
des CHriſti JEſu ehiüpp. n. 21. Wie nunein Menſch

darob



tüiſtin nach rinenr ſeeligen Abſchtedt
datob nicht erſchrickt wenn ſchon der Abend kommt/

der ihm ſeine Kleider aufloſen heißt; ſondern ſich viel
mehr freuet daß ſeine durch des Tages Arbeit abge
mattete Glieder durch den Schlaf ſanft ruhen und
erquicket ſollen werden: alſo wenn uns GOtt auf—

18loſet und der unſterblichen Seelen ihr ſterbliches
Kleid den Leib durch den Tod eine zeitlang able
get ſollen wir uns freuen und dieſe Hoffnung ha
ben daß wir nicht ĩmmerdar im finſtern ſchlafen ſon
dern wenn der ſchone Morgen des jungſten Tages
herzu nahen wird wir gar ſechon vollkommen ver—
klaret in die himmliſche Behauſung werden aufgenom

inen werden. 2. Cor. Vʒ 2. lal

Waann nun Paulus alhie ſetzet: ich habe Luſt
abzuſcheiden oder aufgeloſet zu werden ſo iſt es e

ben ſoviel als wann er nach Soldatendi.nier riefe:
Abgeloſt! abgeloſt! oder ich habe eine hertzliche Be
gierde abzuziehen nd die Waffen niederzulegen

Die nundere Haupt hrſache warum der Apo
ſtel ſo groſe Luſt und Verlangen traget nach einem

ſceligen Abſchiede zeiget eran mit den Worten:

CHriſtus dem Malcho das abgehauene Ohr alſobald
wieder auſetzen eben. ſo wird er an jenem Tage

dedyMangel aller Glieder erfetzen; weßwegen auch
deer jungſte Tag heißt der Tig der Wiederbringung

aller Dinge Apoſt. Geſchicht il. 18. Wie un—
ſer denen Jfraeliten lein gebrechlicher war da ſie

Naus Egypten in das gelobte Land gingen wie
yaciũ ſaget im Pſalm Cv, 37. alſo wird auch am

üungſten Tage nichts gebrechliches unter denen from

men



zo Das hertzliche Verlangen einer frommen

bey ChHriſto ſeyn. Er ſpricht: ich habe Luſt
abzuſcheiden und bey CHriſto zu ſeyn. Die
ſe Redens-Art iſt wol zu mercken; denn bey Chrie
ſto ſeyn heißt ſoviel als an dem Ort der auserwahl
ten und im Himmel ſeyn woſich GOtt von Ange
ſicht zu Angeſicht anſchauen laßt. Es lag dem
Paulo die Verheiſſung des Herrn JEſunoch im Sin

der da ſagte: Wer mir dienen will der folge mir
nach und wo ich bin da ſollen meine Diener auch
ſeyn joh. xut, a6. Auf dieſe Verheiſſung grundet der
Apoſtel ſeine Luſt abzuſcheiden und bey CHri

ſto zu ſehn. Er ſpricht nicht: ich habe Luſt
abzuſcheiden und in dem Himmel zu ſeyn; denn
CHriſti Gegenwart machet den Himmel wie die Ge

genwart des Konigs den Hof. Soverlanget dem
nach der H. Apoſtel auf demſanften HauptKuſſen
zu liegen worauf Johannes, den JEſus lieb
hatte lag nemlich dem Schoos JEſu jok. xui, 23.
Gewiß das ſterben und abſcheiden wurde wenig

Freude gegeben haben wenn der Apoſtel dieſe Wor

te: und bey CHriſto zu ſeyn nicht hinzu ge
than hatte.

Berehy Lyriſto ſeyn ſchreibet der ſtelige
Lutherus heißt ſoviel als der hochſten Seeligkeit

genieſſen und theilhaftig werden. Denn ChHriſtus
iſt ja das hochſte Gut wer bey ihm iſt der hat
und geneußt der allervortreflichſten Guter. ChHri

ſtus
men Kindern GOttes gefunden werden. Da wird
Aephiboſet nicht mehr hincken Moſes nicht
mehr ſtammeln Lararus nicht mehr voller Schwe
ren ſondern gantz rein ſeyn Bartimæus nicht mehr

blind ſondern ſcharf ſehen konnen.
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ſtus iſt das Leben 1on. xi. 25: Jch bin die Aufer
ſtehung und das Leben c. wer bey ihm iſt der

wird leben immer und ewiglich. ChHriſtus iſt

das Licht; wer bey ihm iſt der wird ſtets im
Lichte wandeln. Cyhriſtus iſt die hochſte Freu—

de und Lieblichkeit; wer bey ihm iſt der geneußtFreu

de die Fulle und lieblich Weſen zu GDttes rechten
immer und ewiglich.

O! ſo freue dich dann du frommes Kind
GoOttes wenn dich der Tod wil heim holen und zu
CyhHriſto fuhren! denn da ſieheſt du die Herrlichkeit
des Paradiſes den extract oder quinta eſſentia der ewi

gen Seeligkeit. Da erlangeſt du an ſtatt der
Sunden vollkommene Gerechtigkeit an ſtatt
der Arbeit angenehme und ſetlige Ruht an ſtatt

des Unfriedens erwunſchten Frieden anſtatt der

Thranen beſtandigen Troſt an ſtatt des verwe

ſlichen Zuſtandes die Unverweſlichkeit an ſtatt
der Schinach und Schande lauter Ehr und

Herrlichkeit an ſtatt des Leydes lauter Freude
u.ſ.f. Denn der Tod der frommen iſt nicht an—

ders als ein Wagenr Eitne dier ihre Secle hinauf
zu Chriſto fuhret. El iſt eine Aufloſung von al
lemUbel ein Zucker wider alle Bitterkeit ein Wa
ge zum Leben eine Pforte zum Himmel ein Ein—
gang ins Paradeis ein Schif dadurch wir zum
Hafen gebracht werden eine Wolcke die uns fuh—
ret uber alle HimmelHimmel. Ja der Tod der
frommen iſt nicht anders als ein Scorpion dem
der Gift genommen oder als eine Bienc die den
Stachel verlohren. Ziehet man ihm die Larve ab

E H a die
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die man ſich von ihm eingebildet hat ſo fleußt der
ſuſſe Honig ſo ſihet er ſchnaus. Und was ſcha
det es doch daß unſer Leib zu Staub und Aſche wer
den muß? Derjenige welcher zu der Verweſung. 29

ſaget: Du biſt meine Mutter! und zu den Wur
men: Jhr ſeyd meine Bruder ünd Schweſtern! der
ſaget auch: Jch weiß daß mein Erloſer lebet und
er wird mich hernach aus der Erden auferwecken und
werde darnach mit dieſer meiner Haut umgeben wer
den und werde ·in meinem Fleiſche GOtt ſehen den
ſelben werde ich mir ſehen und igeine Augen werden.
ihn ſchauen und kein fremder. Nieb. xD, 25. Wir
find ja mehr verſichert der Auferſtehung aus unſern

Grabern als der Auferſtehung aus unſern Betten.
Als Jſrael aus Egypten zog da muſte nicht eine
Klaue dahinten bleiben 2. Buch Moſ. x. 26. und ſo
muß auch kein Gebein von uns zütlicke bleiben wenn

wir aus ünſern Gräbern gehen; werden.

Zwar: WWir werden nach dem Tod
Tief in die Erd begraben;

enn wir geſchlafen naben/

nenf  DitWVeae wolien ſoir denn furchten ſehr

Den dod auf dieſer Erden?
Es muß einmal gtſterpen ſehn]
O! wol ·iſt hie geweſenn

GSein Sundertennt Chriſtum er

greift;t

So muß man ftelig ſterben.

Es
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Es ſalt uns dieſfe Betrachtung ferner dienen
zum kraftigen Troſt im Creutz und Leyden;
denn die Betrachtung der zukunftigen Herrlichkeit
im Himmel verſuſſet alles Creutz und Trubſeelig
keit dieſes zeitlichen Lebens; denn

Dieſer Zeit Leyden nimmt Ende behende
Himmliſche Freude beharret ohn Ende.

Darum muß es bey allen frommen Chriſten und
ihrem unausbleiblichen Creutz und Leyden jederzeit
heiſſen::

Darum ob ich ſchon dulde
Hie Viderwartigkeit

Wie ich auch wol verſchulde

Wommt doch die Ewigkeit
gzſſt aller Freuden voll;

Diiſelb ohn einig Ende
Dirtyeil ich CHriſtum kenne

HMlir widerfahren ſoll.

Endlich ſoll auch dieſe Betrachtung bey allen
frommen Chriſten ein hertzlicheg Jerlangen nach
dem Himmel erwecken. Denn wer den Zuſtand

der zukunftigen Freud und Herrlichkeit recht erweget
der wird des zeitlichen Lebens mud und ſatt und
tragt ein hertzlich Verlangen nach dem Himmel und

der ewigen Seeligkeit. Daheißt es mit David aus dem

eſ xxv. 1 Nach dir Herr verlanget mich mein
GOtt ich hoffe auf dich; uitempſ Ccxm. 8: Mei—
ne Seele verlanget nach deinem Heyl ich hoffe auf
dein Wort. NUnd mit der Chriſtlichen Kirchen:

J Nach
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Nach dem Himmel ſteht mein Sinn
Jch wil nun mit Freuden ſterben
Dann ich werd die Wohnung erben

Da ich ewig ſeelig bin.

Seele! mach dich von der Erden
Du ſolt hoch erhohet werden;

Nach dem Himmel ſteht mein Sinn
Da ich ewig ſeelig bin.

Echet das heißt: Jch habe Luſt abzuſchei

den und bey CHriſto zu ſeyn. Nun mei—
ne allerſeits Hertzlich-geliebte auch nach dem heili
gen Willen GOttes Hochbetrubte theuerſte Seelen
ſo laſt uns dann noch einmal zuruck gedencken an

unſere Hochſeelig, verſtorbene FrauGeneralin,
welche auch mit dem H. Apoſtel Paulo ein hertzlich

Verlangen hatte abzuſcheiden und bey Chriſto zu
ſeyn. Sie furchtete Sich ja fur dem Tode nicht
ſondern Sie iſt demſelben gleichſam getroſt unter Au
gen gangen und hat damit Jhre ſonderbare Freu
digkeit zu ſterben und Jhr ſehnliches Verlangen
nach dem ewigen Leben ſattſam bezeuget und zu erken

nen geben. Als Sie etwa furm viertel-Jahre Jhr

neu erbautes Haus und ſehr eommode Wohnung be
zog und man Jhr dazu zratalirte daß Sie der liebe
GDOCdD noch lange darinn in groſſem Vergnugen
mochte leben laſſen! Da: danckte Sie und ſagte
Sie mochte wohl nicht lange darinn zubringen denn
es ware ſchon mit Jhr auf die Neige kommen und
es konte ja fur Abend noch wohl anders werden als
es am Morgen geweſen. Und daß Sie alſo an Jhr
letztes Ende fleißig gedacht und zum ſeeligen Abſchied

Eich
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Sich ſchonlangſtens geſchickt und bereit gemacht habe
das hat Sie auch unter andern damit zu verſtehen ge.

geben weil Sie faſt taglich den ſchonen und erbau
lichen Geſang geſungen:

Wer weiß wie nahe mir mein Ende?
Hingeht die Zeit herkommt der Tod.

Achh wie geſchwinde und behende
Kan kommen meine Todes-Noht!

Mein EOtt /ich bitt durch CHriſti Blut
Naachs nur mit meinem Ende gut!

Sie lebte dabey in wahrem beſtandigen Glau
ben an Jhren theuerſten Heyland und Erlo
ſer Chriſtum JEſum und hatte eine Freudige
keit hinzutreten zudem GnadenStuhl auf daß Sie
Barmhertzigkeit empfangen und Gnade finden moch

te auf die Zeit wenn ihr Hulffe noht ſeyn wurde
mit Paulo zu reden aus der Epiſt. an die Hebr. w. rx6.

Sie liebte GOtt und Jhren Heyland ChHriſtum JE
ſum von Hertzen und wuſte wol mit Paulo, daß
CHriſtum lieb haben beſſer ſey denn alles Wiſſen.
Epheſ. mn.. Ja aus hertzlicher Liebe zu GOTT ſcheue
te Sie kein Creutz keine Trubſahl Angſtund Leiden

ſondern ſagte mit Paulo Rom. vm. z5: Wer will uns
ſcheiden von der Liebe GOTTES? TCrubſahl oder
Angſt? oder Verfolgung? oder Hunger? oder
Bloſſe? oder:Fahrlichkeit? oder Schwerdt? Jch
bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder En
gel noch Furſtenthum noch Gewalt weder gegen
wartiges noch zukunftiges weder hohes noch tief—
fes noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden

von der Liebe GOTTES die in Chriſto JEſu iſt

J2 un
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unſerm HERRN. Sie war gegen den HERN
Jhren GOLCð geſinnet wie jener Jtalianer von
Adel gegen eine Bohmiſche Fraulein von ſehr ſchoner

Geſtalt; derſelbe wolte Jhr in einem gefahrlichen
Zuſtande zeigen daß er ſie hertzlich liebe: denn da er

kaum ſo bald die Nachricht erhalten daß die Frau
lein mit ihrer Frau Mutter ſich nach dem Lowen
Hauſe begeben um die Beſtien daſelbſt zu beſehen

folgete er ihnen alſobald auf dem Fuſſe nach um ſei—
ner Geliebten allda aufzuwarten und ihre Huld zu
verdienen. Sie hatte ihn aber kaum erblicket da ſie
wie eint wolgezogene keuſche Fraulein das Geſich
te von ihm wandte und den Lowen zu warf. Uber
kurtze Zeit laſſet die Fraulein unverſehens einen Hand
Schuh in den Lowen-Graben fallen; der verliebte
Cavallier nahm dieſe Gelegenheit in acht eilete
uber die Steigen hinab uberredete einen von denen

Lowen-Knechten mit einer ſtattlichen Verehrung
daß er ihm das Gatter offnete und den Eingang
zun Lowen voerſtattete; ruckte darauf ſeinen
Rappier heraus und hielte denſelben auf dem Rů
cken ſchliche auch hinein in dagz furchtſame Behult

niß zuckte da behende den Händſchuh dem an der
Erden liegenden Lowen fur der Naſe weg. Und ob
gleich ein Lowe aufſtund ſo war doch der Cayallier

hurtig hinaus ließ das Gewichte fallen und ſper
rete den Lowen von der Nachſeküng aus: gieng her
nach hinauf kuſſete den Handſchuh und uberreich
te ihn der Fraulein weiche nebſt ihrer Mutter uber
ſolche gefahrliche That vor Schrecken Schnteweis

wurde und von Stund an den Cavallier einer
hertzlichen GegenLiebe wurdigte. (Beſiehe kialn.

Frane. Wandel-St. P. 454.

Kunte
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Kunte nun die fluchtige Schonheit eines Weibes

Bildes einen tapfern von Adel zu ſolcher Verwegen—

heit bringen; wie ſolten nicht die GOtt-liebenden
Hertzen auf den heiligen Befehl ihres GOttes mit
unſer Hochſeeligen Frau Generalin, ſich un—
ter die Lowen aller Trubſal und Angſt wagen; zumahl

da GoOtt ſelbſt mit ihnen iſt und nicht von ihnen
weichet! Maana ſehe die heiligen Marterer und

BlutZeugen des Herrn Chriſti an was vor herr
liche Proben ihrer beſtandigen Liebe zu GOtt ſie ab
geleget haben.

Ferner ſo liebte die Hoch-ſeelige Frau Jhre
eintzige nunmehro Hochbetrubte Frau Toch

ter den Herrn Eydam und Hertzſchmertz—
lich Leydtragende Groß-Kinder ſehr hertzlich:

und gleich wie Sie Jhre eintzige Fran Tochter in
aller Gottesfurcht und wolanſtandigen Tugenden
gar ruhmlich erzogen hat alſo ſparete Sie auch an
Jhren liebwehrten GroßKindern garkeinen Fleiß
wies Sie nicht allein in allen wolanſtandigen HochA
delichen Tugenden fleißigan ſondern erzogSie inſonder
heit in der Zucht und Vermahnung zu dem Herrn; alſo

daß ſowohl Jhre liebe Kinder als GroßKinder

an Jhr eine fleißige Vorbitterin und getreue Vor

ſorgerin fur Jhre zeitliche und ewige Wolfahrt ver—

lohren haben.

Sie war mitleidig und freygebig gegen die Ar—
men; denn Sie wuſte wol daß Kirchen gehen

K ſau—
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faumet nicht und Almoſen geben armet nicht;
und wird daher durch Jhren Tod unſerer ArmenCaſſe
ein merckliches abgehen weil Sie jedesmal am
reichlichſten einlegtt.

Sie hielte viel auf GOtt und ſein heiliges Wort
und wenn Sie wegen Schwachheit nur irgend ver
mochte ſo verſaumete Sie niemalen die Kirche ſon
dern war gerne mit denen erſten die mich in dem

GOttes-Hauſe gruſſetn. Denn Sie wuſte wol
daß das. Wort GOttes iſt die panacea wider alle
Kranckheit darin wir finden omnimorbiam,
den Baum des Lebens ſo alle Kranckheiten und Ge—
brechen ſowohl des Leibes als der Seelen heilen kan.

Jn Jhrem Creutz und Leyden demalle fromme
Chriſten nicht entgehen konnen war Sie ſehr gelaſ—
ſen und faßte Jhre Seele in Gedult denn Sie wuſte
wol daß wir Chriſten durch viel Trubſal muſſen ins

Reich GOttes eingehen. act: xw, 22. Giee ver—
ſtund wol was Auguſtinus hat geſchrieben:
Caſtigationes Dei non ſunt interfectoriæ,
ſed emendatoriæ: nam quod lima fer-
ro, fornax auro, flagellum grano, hoc
tribulatio pio Chriſtiano; del.

Solls Gold bewahret ſeyn
Und Frucht das Kornlein faſſen;

Muß das zum Fteuer ein

Und diß ſich dreſchen laſſen:

Alſo muß durch des CreutzesPein
Ein frommer Chriſt bewahret ſeyn.

u nd
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Und dieſe Gedult veruhrſachte auch daß Sie

alles was Jhr widerwartiges in der Welt begegne
te dem lieben GOtt anheim ſtellete und ſagte:

EOtt iſt Richter meiner Sach
Dem befehle ich die Rach.

Und das veruhrſachte dann auch daß Sie
auch im Tode getroſt war und Luſt hatte abzu
ſcheiden indem Sie zum oftern ſeufzete: Jch ha—

be Luſt abzuſcheiden und bey CHriſto zu

ſeyn!

Nun der Herr uber Leben und Tod hat die Luſt
und das Verlangen unſer Hoch-ſeelig-verſtorbe—

nen Frau Generalin erfulet. Sie iſt nun
aufgeloſet Sie iſtnun uber das mare mortuum,
das todte Meer hinuber geſchiffet in Jhr himmli—
ſches Vaterland daran Chriſtus ſein Blut hat ge
wandt. Miteinem Wort: Sie iſt der Seelen
nach bey Chriſto ihrem Heyland im Himmel.
Und weil wir Jhr auch nach GOttes Raht und Wil
len ein jeder zu ſeiner beſtimmten Zeit folgen muſſen
ſo laßt uns bey Zeiten ſowohl dem Apoſtel Paulo,

als unſer Hochſeelig,verſtorbenen Frau Gene
ralin, die Luſt zu ſterben ablernen; laßt uns
auch nach Jhrem Exempel ſo leben daß wir nicht
Uhrſach haben uns fur dem Tode zu furchten ſon
dern mit Freudigkeit anſtimmen und ſagen konnen:

K 2 Komm
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Komm doch bald verſußter Zod!

Deiner wart ich eben;
Fuhre mich aus aller Noht

Zu dem FreudenLeben:

Da wil ich
Ewiglich

GOttes groſſen Namen
Ruhmen preiſen. AmMER!

T

PER.
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PERSONALIA
Ann wir nun noch zum
Beſchluß von dem Lebens
Lauf unſer Hochſeelig-ver—

ſtorbenen und in GOtt ru
henden Frau Generalin
etwas zu melden haben;
ſintemal der weiſe Konig

Salomon ſaget in ſeinen Sprichwortern am
x. cap.v.r: Das Gedachtniß des gerechten blei—

bet im Seegen; daher wir auch die Redens
Art gebrauchen wann von verſtorbenen geredet wird

daß man hinzu thut: Seeliger Gedachtniß oder

glorwurdigen Andenckens; Z. E. Mein Vater
meine Mutter ſeeligen Andenckens So wollen
wir zum ſeeligen Andencken unſer ſeeligen Frau
Generalin von Thoß auch noch Meldung thun wie

Sie wohlgebohren wohl und Chriſtlich ge—
lebet auch wohl und ſeelig geſtorben ſey.

Es iſt nemlich Dieſelbe n. 1652. den 9. Maj. zu
Neindorf aus den uhralten durch gantz Teutſch

8 Land
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Land vornehmlich aber in den Oberund Nieder
Sachſiſchen auch Weſtphaliſchen Creyſen beruhm
ten HochAdelichen Geſchlechtern der Herren von der
Aſſeburgund derer von Arenſtedt entſproſſen. Wie
denn Jhr ſeel. Herr Vater geweſen der weyland Hoch
wohlgebohrne Herr Herr Ludewig von der Aſſeburg
auf Neindorf Peskendorf und Falkenſtein: ein
Mann vohn groſſer Gelehrſamkejt ſo den r7. Septernb.

1673. als er kaum das go. Jahr ſeines loblichge
fuhrten Lebens-Wandels zuruck geleget zu Nein

dorf ſeelig verſtorben und zu ſeinen Vatern verſam

Die Frau Mutter iſt geweſen die weyland Hoch

wohlgebohrne Frau Frau Anna Margaretha
von der Aſſeburg gebohrne hon Arenſtedt aus
dem Hauſe Otzdorf eine Matrona, ſo mit Weis
heit ChriſtlichHochAdelichen Tugenden und GOtti—

ſeelig gefuhrtem Lebens-Wandel hervor geleuchtet.
Welche ebenfals zu Neindorf den 29. becembt. des 1680.

Jahrs nach dem Sie alt worden g5. Jahr 3. Mo
naht 5. Tage ſeelig entſchlafen und Jhrem Ehe—
Herrn in Dero Begrabnit an die Seite geſetzet
worden.

Der GroßHerr Vater vom Vater iſt geweſen
Herr Buſſo von der Aſſeburg/ auf Fallenſtein
Neindorf Peskendorf und Beyernaumburg.

Die. GroßFrau Mutter vom Vater Frau
Magdalena von der Aſſeburg aus dem HauſeR

Peskendorf von welcher unſere ſeel. verſtorbene Frau

Generalin den Namen Magdalena empfan—

gen.

Der
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Der AelterHerr Vater vom Vater vaterlicher

In

Seiten Herr Auguftus von der Aſſeburg aufFal
kenſtein und Neindorf.

Die Aelter-Frau Mutter vom Vater vater
licher Seiten Frau Eliſabeth von Alvensleben aus

dem Hauſe Hundisburg.

Der AelterHerr Vater vom Vater mutterlicher
Seiten Herr Hans Ernſt von der Aſſeburg auf Pes
kendorf Beyernaumburg Walhauſen Neindorf.

Die AelterFrau Mutter vom Vater mutter—
licher Seiten Frau Jlſe von Quitzau aus dem Hau/
ſe Wiedela.

Je—

Der erſte OberAelterHerr Vater vom Vater
vaterlicher Seiten Herr Hans von der Aſſeburg auf
Falkenſtein Schermeke Ampfurth Peskendorf
Neindorf Hinneburg Egenſtedt Walhauſen
und Beyernaumburg Jhro damals Romiſchen
Kayſerlichen Maj. Caroli Quinti Obriſter zu Roß

und Fus. Dieſer Herr hat zu erſt in dem damali
gen Ertz-Biſchofthum Magdeburg und Halberſtadt
nachdem das Licht des Trangenn wiederum aus der Fin
ſterniß des Pabſtthum in dieſen Landen hervor ge
leuchtet die Wahrheit des Evanzeln erkannt und die
Lutheriſche Evangeliſche kelizion angenommen iſt auch

ein ſtandhafter Bekenner derſelben verblieben und
hat ſein Leben Anno 1569. in dem Konigreich Ungarn
wider den Erb-Feind Chriſtliches Namens den
Turcken ritterlich verlohren liegt begraben zu
Cachamn; ein Sohn Herrn Ludewigs von der
Aſſeburg und Frauen Gieſeln von Dannenberg.

Die erſte OberNelterFrau Mutter vom Vater

L2 vater



44 FERSONALIA.vaterlicher Seiten FrauClara vonCram aus dem Hau
ſe Oelper; eine Tochter Herrn Aſcanii von

Crams Ritters und FeldMarſchals und Frau
en Margarethen von Brandſtein.

Der andere OberANAelterHerr Vater vom Va
ter vaterlicher Seiten Herr Ludolph von Alvensleben

auf Kalbe Neugatersleben Hundisburg Glothe
und Randau Jnhaber des Am̃ts Langenſtein Ertz
Biſchoflicher Magdeburgiſcher Geheimter Raht und

Hofmeiſter; ein Sohn Herrn Gebhards von Al
vensleben und Frauen Fredecken von Wenden.

Deſſen Frau Gemahlin aber Frau Barthe von
Bartensleben aus dem Hauſe Wolfsburg; ci—
ne Tochter Herrn Buſſo von Bartensleben und Frau
en Barthe von Hartenberg.

Der dritte OberAelterHerr Vater vom Vater
vaterlicher und mutterlicher Seiten iſt geweſen Herr

Hans von der Aſſeburg deſſen albereits oben ge
dacht worden.

Der vierdte OberAelterHerr Vater vom Va
ter mutterlicher Seiten iſt geweſen Herr Diederich
von Quitzau auf Kleitzke Ellenbogen Ruhſtedt
Wiedela und Vogtshagen Hauptmann zu Len
tzen und Furſtlicher Braunſchweigiſcher Luneburqgi
ſcher Obriſter; ein Sohn Herrn Georgen von Qui
tzau und Frauen Margarethen von Arnheim.

Deſſen Frau Gemahlin aber iſt geweſen Frau

Jlſe von Veltheim aus dem Hauſe Derenburg;: ei—
ne Tochter Herrn Achats von Veltheim und Frauen
Adelheit von Schlviecholt.

Sind
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Sind alſo von Vaters wegen

Vaterliche Ahnen:
1. Die von der Aſſeburg.
2. von Dannenberg.
J. von Kram.
4.  von VBrandenſtein.
J. von Alvensleben.
6. dvon Wenrden.
7 don Barrtensleben.0

8. von Harenberg.

Von Vaters wegen auch Muutterlicher

Seiten:
1. Die von der Aſſeburg.
2..  von Dannenberg.
3z. don Kram.
4. von Brandenſtein.
J.  r von Quitzau.
6. dvon vrnheim.
7 ddon Viltheim.0

g. von Schwiccholt.

Von mutterlicher Seiten iſt der Groß-HerrVater geweſen der Hochwurdige Hochwohlge

bohrne Herr Herr Hieronymus Brand von
Arenſtedt DohmHerr und Vice Dominus

M des
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des hohenStifts Halberſtadt auf Otzdorf Grop
pendorf und Bierikſen.

Die Frau GroßMutter mutterlicher Seiten
Frau Sildonia von Bennigſen aus dem Hauſe
Banteln.

Der erſte Aelter-Herr Vater von der Mutter
vaterlicher Seiten Herr Friederich von Adteyſtedt
DohmHerr und Vies. Dominus zu Magdeburg
auf Barleben Altſtedt und Nicderreblingen.

Die erſte AelterFrau Mutter von der Mutter
vaterlicher Seiten Frau Magdalena von Hacken

aus dem Hauſe Ohe.

Der andere AelterHerr Vater von der Mutter
mutterlicher Seiten Herr Jshann von Bennigſen

auf Banteln Gronau und Deetzen.

Die andere Aelter-Frau Mufter von der Mut
ter mutterlicher Seiten Frau Maria von Glttelde
aus dem Hauſe Gittelde.

Der erſte Ober-AelterHerr Vater von der
Mutter vaterlicher Seiten Herr Henning von A

renſtedt Hauptmann zu Schoneberg im Stift Ra—
tzeburg und eines Hochwurdigen DohmCapituls
zu Magdeburg weltlicher Richter7 ein Sohn Herrn
Heinrich von Arenſtedt und Frauen Annen von
Kockte.

Die erſte OberAelter Frau Mutter von der
Mutter vaterlicher Seiten Frau Erdmund von Klo
den Herrn Friederich von Kloden und grauen
Magdalenen von Roſſau Tochter.

Der
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Der ander Ober-Aelter-Herr Vater von der

Mutter vaterlicher Seiten Herr Hieronymus von
Hacke auf Ohe und Diederſen; ein Sohn Herrn
Diederich von Hackens Ritters und Frauen
Annen von Reden aus dem Hauſe Reden.

Die andere Ober-Aelter-Frau Mutter von der
Mutter vaterlicher Seiten Frau Margaretha von
Fremcken aus dem Hauſe Helen; eine Tochter
Herrn Levin von Fremcken und Frauen Engel von
Munchhauſen.

Der dritte ObetAelterHerr Vater von der
Mutter mutterlicher Seiten Herr Eraſimus von
Bennigſen auf Bennigſen Banteln und Gronau;
ein Sohn Herrn Jacob von Bennigſen und Frauen
Sophien von Romel.

Die dritte Ober-Aelter-Frau Mutter von der
Mutter mutterlicher Seiten Frau Margaretha von
Weltze aus dem Hauſe Natjungen; eine Toch
ter Herrn Aſcanii von Weltze und Frauen Annen von

Rumſchuttel.

Der vierdte ObenAelter Herr Vater von der
Mutter mutterlicher Seiten Herr Hans von Git
telde auf Gittelde und Wildershauſen; ein
Sohn Herrn Hanſen vonGittelde und Frauen An
nen von Bergen.

Die vierdte OberAelter-Frau Mutter von der
Mutter mutterlicher Seiten Ftau Anna von Bo
venten; eine Tochtern HerrLudolph von Boventen
und Frauen Barbaren von Steinberg.

Miee Sind
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Sind alſo die

Mutterliche Ahnen

48

PaternaIn Linea

cen.

chhauſen.

1. Die von Arenſtedt.
2. von Kockte.
z. von Koden.
4 von Roſſau.J. von Hacke.
6. von Reden.
7 von Frem
8. von Mun

In Linea Materna:

Die von Bennigſen.

3. von Wiltze.4. von Rumſchuttel
ſ. von Gittelde.6. don Bergen.
17 von Boventen.

o

8. von Steinberge.
Von dieſen jetztbenannten HochAbdelichen El—

tern und Hochloblichen Vorfahren hat unſere ſeelig

ver



PERSONAL IA. 49verſtorbene Frau Generalin von Thoss, ge—
bohrne von der Aſſeburg Jhre naturliche Ankunft
erlanget und iſt durch GOttes gnadige Schickung

zu Neindorf im Jahr 1652. den 9. Man geſund und

wolgeſtalt ans Licht der Welt gebohren. Und
weil Sie wie alle Menſchen-Kinder mit der na—
turlichen Erbſunde beflecket: als haben die Hoch

Adelichen Eltern dieſes Jhnen von GOtt beſchertes
liebes Kind alſofort nach der Geburt in Gegenwart

vornehmer StandesPerſonen als TaufZeugen

durch das Bad der Wiedergeburt abwaſchen und
mit dem Namen Magdalena Sidoniabenennen
und in das Buch des Lebens einzeichnen laſſen. Nach

dem Sie nun durch das Bad der Wiedergeburt von
der ſundlichen Unreinigkeit gereiniget und Chriſto
dem Baum des Lebens einverleibet worden: ſo ha

ben Jhre Hoch-NAdelichen Eltern Sorge getragen

daß diß Jhr liebes Kind zur wahren GOttes-Furcht
und allen Chriſt-Adelichen Tugenden mochte ange—

wieſen werden; woran Sie dann auch keine Mu—
he geſparet ſondern Jhnen dieſelbe von Jhrer
zarten Kindheit an auſerſt angelegen ſeyn laſſen.

2*Da Sie nun erwachſen hat es die gottliche

Gute und Vorſorge auch gefuget daß Sie den E,
heſtand betreten muſſen; indem der Hochſeelige

Hochwohlgebohrne Herr Herr Hans Wilhelm
von Thoss, des Hochloblichen Franckiſchen Crei

ſes Hochbeſtalter General-WachtMeiſter Seine

eheliche Zuneigung auf Sie genommen und Sei—
ne ordentliche Anwerbung an Sie anbringen laſſen.

N Wel
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und Angehorigen wol aufgenommen worden und

der Hochſeelige Herr General ſeinen Zweck gluck—

lich erreichet indem Er ſich Seine Hertzlich-Gelieb
te Gemahlin an. 1690. den 17. Junü zu Neindorf durch

Prieſterliche Copulation hat anvertrauen laſſen.

Wie nun dieſe Ehe in dem Namen GOttes angefan

gen geſchloſſen und vollenzogen worden: alſo hat
Sie auch Gottliche Gute mit erwunſchter Liebe Frie

de und Einigkeit geſeegnet daß Sie wiebekannt in
ſteter Eintrachtigkeit geltbet ein Hertz und Sinn
gegen einander gefuhret und alſo einen liebreichen

und hochſtvergnugten Eheſtand in die 17. Jahr be
ſeſſen. Jn welcher Ehe Sie dann auch 2. lebendige
geſunde und wohlgeſtalte Frauleins gezeuget als
Fraulein Anna Sophia, ein perſea· ſchoneg Kind

welche von GOtt mit groſſer Weisheit und Verſtan
de begabet geweſen daß Sie ſchon in Jhrer zarten
Kindheit die Haushaltung Jhrer Hoch-Abelichen
Eltern kluglich zu retiren und zu fuhren wuſte allein

es hieß bey Jyr: Was EOtt lieb hat das
ſtirbet bald und wird in dieſer Welt nicht
alt; denn im 16. Jahr und alſo im beſten rien Jh
res Lebens hat Sie Jhren Abſchied genommen und

iſt ſeelig geſtorben. Die andere Fraulein Tochter

iſt die Hochwohlgebohrne HochEhr-und
Tugendreiche Frau Frau Dorothea
Louyſe von Konig gebohrne von Thoss;
des Hoch wohlgebohrnen Herrn Herrn Julius

Wil-



rERSONALIA. 5r
Wilhelm von Konig Erb-Herrnauf Oedlum
Fienenburg und Lochtum Hertzgeliebte Frau Ge

mahlin deren Ehe der liebe GOtt noch ferner mit
vielem Seegen kronen wolle! und dieſe haben anitzo

der Hochſeeligen Frau Generalin mit Hochbe
trubten Hertzen das letzte Geleite zu Jhrer Ruhe
Kammer gegeben.

Was nun ferner unſer Hochſeeligen Frau

Generalin von Ihoss Jhr Chriſtenthum
und ubrig gefuhrten Lebens-Wandel betrifft
ſo iſt jedermann zur Genuge bekannt und muß gantz
Thuringen bezeugen wie Sie ſich darin bezeiget
und verhalten habe daß man alſo davon viele Worte

zu machen billig anſtehen muß. Nur mit wenigen
zumelden, ſo war bey Jhr, die GOttes-Furcht
der Grund aller ubrigen Tugenden; Sie iſt derſelben

beſtandig ergeben geweſen und hat das Wort
GoOttes wie auch die H. Sacramenta, jederzeit theu

er und wehrt gehalten. Sie hat die heilige Bi—
bel taglich vor ſich gehabt und darin mit tiefen Nach
ſinnen geleſen auch ſo oft Sie die Predigt Gottliches

Worts gehoret ſonderbare attention und Auf—

merckſamkeit dabey erwieſen. Das heilige Abend
mahl hat Sie des Jahrs zu vier malen mit inbrunſti—

ger Andacht und gebuhrender Ehrerbietigkeit ge
noſſen.

Jm gemeinen Leben hat Sie ſich wie jederman
bekannt als eine vernunftige kluge weiſe aufrich
tige und demuhtige Matrone, erwieſen mit je
derman auch wohl mit denen allergeringſten gernege

N2 ſprochen
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ſprochen und einem jeden mit guten Raht und That
an die Hand gegangen. Fur Jhre Hertzgeliebte

Kinder und GroßKinder war Sie ſehr ſorgfaltig
ſang und betete mit denenſelben morgens und abends

fleißig und fuhrete Sie inſonderheit zur Gottes
furcht treulich und fleißig an und haben Jhre liebe
Kinder und GroßKinder eine getreue Vorbitterinn

in dieſem Leben an Jhr verlohren.

Und da Jhr Hochſeeliger EheHerr als der
Hoch-wohlgebohrne Hochweiſe Tapfere
und HochMannveſte gerr Fans Wilhelm
von Thoss, des Hochloblichen Franckiſchen

Kreiſes Hochbeſtalter General. Wachtmei
ſter nno 1706. den 28. Junn mit Tode abgangen wel

cher zu Lichtenau in der StadtKirche nach Chriſt—
loblichen militariſchen Gebrauch den 5. jani begra
ben worden da iſt Sie in den einſamen betrubten

WittwenStand geſetzet worden worinn Sie an
die 15. Jahr zugebracht und Sich ſo aufgefuhret
wie Paulus von einer Chriſtlichen Wittwen erfodert

in der 1. Epiſt: an den Timoth.c. V, 5: Dasiſt eine rech—

te Wittwe die einſam iſt die ihre Hoffnung auf
GDtt ſtellet und bleibet am Gebet und flehen Tag

und Nacht.

Da Sie nun vermercket' daß Sie in ſolchem ein

ſamen WittwenStande! die ſchwere Laſt der Haus

haltung nicht mehr ertragen konte ſo hat Siej ſich
von Jhren Gutern in Thuringen hinweg u. anhero nacher

Dedlum zu Jhren lieben Kindern begeben. Wann
es



PERSONALIA: 53es aber heißt: Seniectus eſt ipſa morbus, das
Alter iſt vielen Kranckheiten. unterworfen; ſo man,

gelte es der ſeeligen Frau Generalin auch daran

nicht! ſondern Sie war wegen Jhres ſchwachen Ma
gens mancherley Zufallen unterworfen. FJur et—

wa 6. Wochen ſtieß es Jhr mit einem Fieber an wel
ches ab er durch die Gnade GOttes und durch die kraf

tige medicamenta des weitberuhmten Medici

Herrn D. Albrechts in Hildesheim bald wieder geho
ben wur de. Es hat aber dieſe Kranckheit noch ei

252nige malignität nach ſich gezogen indem Sie

bald darauf mit einem ſchweren Huſten und Eng
bruſtigkeit incommodiret wurde weiches endlich

nach des Merrn Mecdici urtheil zu einem Schwind
ſuchtigen BruſtFieber hinaus ſchlug und ob zwar

allerhand dienſame medicamenta gebrauchet wur
den ſo haben doch dieſelbe nicht mehr anſchlagen

wollen ſondern da die Bruſt immer voller worden
und Jhre LebensKrafte immer mehr und mehr ab

nahmen da iſt die ſeelige Frau endlich heute vor 3.

Wochen als den 1. Sonntag nach Epiphan. mot
gens um 8. Uhr unterandachtigem Gebet und Seuf—
zen zu GOtt auch Einſeegnung des Predigers ſo
zugegen war:/ gar ſanft und ſeelig von GOtt aufge—

loſet und Dero Seele in die Hand Jhres Erloſers
FEſu Dyriſti aufgenommen worden nachdem
Sie Jhren Chriſtlichen und GOtt-wohlgefalligen
Tugend-Wandel gefuhret 70. Jahr weniger 4
Mohnat.

ne n O Nun
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e2 Un der Vater der Barmhertzigkeit und GDttHweeles Troſtes der die Seele der Hochſeeligen

Frau Generalin in dieſem Leben ſo oft erquicket mit
tmancherley Troſtung in Jhrer Beangſtigung und
Sie nunmehro von aller Angſt und Trubſahl befreyet

hat; der troſte auch dieſelbe in Abrahams Schoos
mit himmliſchen Troſte und laſſe den erblaßten Cor
per in ſeiner Ruhe ſanft ſchlafen bis an den lieben jung
ſten Tag da Leib und Seel wiederum vereiniget und
zu denen himmliſchen Troſtungen gefuhret werden
Er troſte auch darneben die hinkerlaſſene Hochbetrubte

Leyd /tragende eintzige Frau Tochter Herrn hdam und

GroßKinder mit kraftigem Troſt und ſetze Jhre
Seelen wieder in vergnugte Ruhe. Uns allen a
ber verleihe der hochſte GOtt aus Gnaden daß wenn
die Zeit unſers Abſchiedes vorhanden iſt wir auch
eine ſeelige Nachfahrt halten zu dem ewigenrzuden Le

ben! Wer ſolches begehret der hete mit mir ein glau

biges andachtiges

Vater Unſer acc.
e  eJee 314 .22 i.3



J Srauer 2 Flage
Der hinterbliebenen HochAdelichen

Erbenund Verwandten.

mTdod! O bitt'rer Lod! was ſollman

S von dir ſagen?Soll man nicht uber dich mit heiſſen
Trahnen klagen?

2

Weil du haſt unſer Haus ſo hart
gegriffen an

Daß mans mit Worten kaum gnugſam beſchreibenkan.
Denn da du ſonſt vorhin wann du zu wuhten kommen
Aus unierm Hauſe ſchon drey Kinder weggenommenA

Solkbmmſt du hier nun gar ins neue Haus herein
Und nimmeſt daheraus ach! ach! der ſchweren Peinl

Die beſte Freundin die bey uns nur ward gefunden

Daran wir unſern Troſt noch hatten alle Stunden

Das Edle MutterHertz/ dadurch uns unſer

GOtt
Des guten in der Welt ſo viel erzeiget hat

Daß wir es nimmer gnug mit Worten konnen preiſen
Vielweniger dafur gnugſamen Danck erweiſen.

Dann dieſe wahrlich iſts die uns mit groſſem Schmertz
Nat auf die Welt gebohrn: Sie iſt das liebe Hertz
Das unſer aller ſich ſo treulich angenommen
Damit wir ja zu GOtt und Ehren mochten kommen.

Sie iſt es die uns hat bey rechter reiner Lehr
Zur wahren GOttesfurcht in aller Zucht und Ehr

Er—
O 2
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Erzogen je und je: die auch mit Threm Leben
Uns Jhren Kindern ſtets hat gut Srempel geben

Und alſo immerfort auch ſelbſt fur Sich gethan
Was Sie nach EOttes Wort von uns hat wollen han!

Sie iſt es die fur uns ſo treulich pflag zu ſorgen
Sie unſernthalben auch den Abend wie den Morgen

Pflag immer wachzuſeyn; zudem auch manche Nacht
Zu unſer aller Nutz mit beten zugebracht. J

Ta die nicht nurten uns und unſern lieben Kinder
Wohl vorzuſtehen wuſt und alles Leid zu mindern;

Sondern auch jederman mit Worten Rahtund That
So lange Wie gelebt gantz gern gedienet hate,

Ach! diß getreue Fertz ach! dieſe Mutter-Crone
Ach! dieſes ſchone Licht ach: dieſe unſre Wonne

Die haſt du ſchndder Tod uns nunmehrgar entwandt

Und in das finſtre Grab von uns hinweg geſandt
Wolt GOtt/es konte ſeyn daß Sie noch mochte leben;
Wir konnen ſagen nicht was wir drum wolten geben

Jndem uns Jhr Mbſchied ſo ſehr zu gertzen geht
Dasß uns daſſelbe faſt fur ngſt im Rlute ſteht.

Ja wie uns unſer Kertz im Eeibe ſo beklummen
Waß uns die Zunge bald im Munde will erſtümmen

Wo trauren auch mit uns die Luſern allzumal
Ebhaoatte/Kinder und was mehrin dieſer Zahl

Die Vettern jung und alt die Waaſen groß und kleine
Die Ahnterſaſſen all die Rrmen insgemeineDie Jbranden welchen gie geholfen in der Noht

Beklagen jetzo all ach Mutter; Suren Vod.
O mutterliches Kertzu wolt BOtt Jhr mochtet wiſſen;
Wnd nur von ferne ſehn wie uns das Hertz zerriſſen!

Fhr wurdet wahrlich ſelbſt bedauren unſer Leyd;
Nun aber ſeht Khrs nicht o Rchmertzuo Sraurigkeit:

er



Jer Fochſeelig-verſtorbe—
nen troſtlihe Antwort.

was betrubt Jhr Euchſo meine liebe Kinder?
ia Gebt doch das klagen an und macht des weinens

minder

Aus dieſer ſchnoden Welt bin ich ſag ich gegangen

Geedencket dan ich nicht ſo ſchr geſtorben bin
Als

“4

s dieſer Welt vor Euch gegangen hin.

Darinn ich immerfort mit Leyden war umfangen;
Da mir die loſe Sund in Marck und Beinen lag
Da mich die boſe Welt nur zu betruben pflag:Da ich mit Nohtund Tod dermaaſſen war umgeben

Daß ich das Leben kaum kunt halten fur ein Leben:
Da ich zu Tag und Nacht muſt bitten meinen GOtt

—So—Und wie ich da bevor mit hertzlichem Verlangen
Mein Abſchied hab degehrt ſo hab ichs nun erlangt

Und bin da meine Seel in hochſten Ehren prang't;
Da mein err JEſus CHriſt fur ſeines Vaters Throne
Mir aufgechzet hat die unverwelckte Crone

Der Ehr und Herrlichkeit: damich die Engel.in

8 D thk 4; SnUnd mich ſein liebes Kind GOtt ſeinem Vater zeiget:

ure
Da weder Sund no od da gar kein Hertzeleyd

d dee.Der Leib in ſeinem Grap hat auch ja keine Quale
Wiil ihm der Tod nichts mehr als nur ein Schlaflein iſt
Davon er auch entſtehn wird in gar kurtzer Friſt

Wann Chriſtus unſer Heyl nun bald einmal wird kommen
Zu richten alle Welt die boſen mit den frommen

Da wird auch dieſer Leib auf ſeines Herren Wort
Erſtehn und mit der Seel kommen an dieſen Ort:

Da wollen wir alsd w d ſch uen
ann eman er ie er aDrum laſt das klagen ſeyn ſetzt auf GOtt Eur Vertrauen

P
Bleibt
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TBleibt veſt bey ſeinem Wort und ſeyd ihm unterthan
Vergeßt der Armennicht helft gerne jederman.

Daneben haltet Euch auch ferner wol zuſamen
Und ſtrebet auch dabey nach einen guten Namen.

Befleiſſet euch fortan der Lieb und Einigkeit
Und laſſet unter Euch ja kommen keinen Streit.

Vornehmlich laſſet Euch die ſeyn wol angelegen
Die welche ich noch ſelbſt gern langer mogen pflegen

Wenns GOttes Will geweſt; gebt ihnen auten Raht
Und helfet wo Jhr kont denſelben in der That.

Jhr Kinder Hochgeliebt Jhr Neffen Vettern Waaſen
Und was ich mehr fur Freund hab in der Welt verlaſſen

Durch meinen Tod betrubt; gebt auch das Weinen an
Als welches mich zu Euch nicht wieder bringen kan.

Erfreuet Euch vielmehr daß fur das Trauer-Leben
Das Jch bey Euch gehabt mir GOtt hat wollen geben

Ein ſolches Leben hie da weder Angſt noch Leyd
Da lauter Freud und Wonn da lauter Herrlichkeit.

Laſt auch kur immer ſeyn diß Eures Hertzens Flehen
Daß Jhr. auch dermaleins die Freude muget ſchen

Die ich alhie empfind. Jndeß gehabt Euch wolGOtt ſpar' Euch all geſund und mach Euch Freuden voll!

Er geb Euch alleſammt wie auch den Euren allen
Was Euch da in der Welt nur gutes mag gefallen;

Furnehmlich ſchutz Er Euch bey ſeinem heil gen Wort
Und bring Euch endlich auch an dieſen Freuden-Ort.

Zu Bezengung ſeiner hertzlichen Condolent
hat diß geſchriebenDem Hoch Abelichen Haufe von Koniß

zum Gevet und Dienſten verbundener

Eſaias Böger, h. t. Paſt.
zu Dedeium und Feldbergen.

 ve





 a.  ô 2—

S—

us,
5

S

—S
n

A
959

J—
ee

t

2*
2

1

5

SW








	Das hertzliche Verlangen einer frommen Christin nach einem seeligen Abschiede, welches Bey der Leich-Begängniß der Weyland ... Frauen Magdalena Sidonia von Thoß, Gebohrnen von der Asseburg, des ... Herrn Hans Wilhelm von Thoß ... General-Wachtmeisters, nachgelassener Frau Wittwen, Aus denen zum Leichen-Text aufgegebenen Worten Pauli an die Philipp: I. v. 23. Denen sämmtlichen hohen Leid-tragenden zum Trost
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]

	Eintrag
	[Seite 6]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Widmung
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]

	Introitus.
	[Seite 12]
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Exordium. 
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Thema.
	Seite 16

	Tractatio.
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Personalia.
	[Seite 47]
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	Trauer-Klage Der hinterbliebenen Hoch-Adelichen Erben und Verwandten.
	Seite 55
	Seite 56

	Der Hoch-seelig-verstorbenen tröstliche Antwort. 
	Seite 57
	Seite 58
	[Leerseite]
	[Seite 66]

	Rückdeckel
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Colorchecker]



